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NDB-Artikel
 
Müller, Robert Schriftsteller, * 29.10.1887 Wien, † (Freitod) 27.8.1924 Wien.
(evangelisch)
 
Genealogie
V →Gustav (1854–1928, kath.) aus Reichenberg, Kaufm., dann Beamter;
 
M Erna Herzfeld (1865–1931) aus Wesel/Rhein; angebl. Tante-m Lotte Herzfeld
(⚭ Friedrich Emmert, Chefredakteur d. „New York German Herold“);
 
B →Erwin (* 1892), Verleger in W., Gen.vertreter in Düsseldorf, →Adolf (* 1894),
Dir. in W.;
 
– ⚭ Wien 1915 Olga Estermann (* 1890) (isr., dann ev.), aus W., emigrierte
1938 nach London;
 
2 T, u. a. Erika Erna (* 1915), emigrierte 1944 nach London.
 
 
Leben
Nach einem abgebrochenen Philologiestudium reiste M. 1909 nach New York,
arbeitete als Reporter, Hoteldiener und Matrose und kehrte im Herbst 1911
nach Wien zurück. Hier fand er Anschluß an das intellektuelle Zentrum der
österr. Vorkriegs-Avantgarde, den „Akademischen Verband für Literatur und
Musik in Wien“. In dessen Zeitschrift „Der Ruf (1912/13) proklamierte M.
erstmals seine an frühexpressionistischem Aufbruchsgestus und vitalistischem
Erneuerungspathos ausgerichtete Gesellschafts- und Geschichtstheorie. 1912
machte er Georg Trakl mit dem Innsbrucker „Brenner“-Kreis bekannt und
initiierte im folgenden Jahr eine Anthologie frühexpressionistischer Wiener
Lyrik „Die Pforte“. 1914 gab er die in nur einem Heft erschienene Zeitschrift
„Torpedo“ heraus, die als einzigen Beitrag eine selbstverfaßte Streitschrift
gegen Karl Kraus enthält („Karl Kraus oder Dalai Lama der dunkle Priester,
Eine Nervenabtötung“). M.s anfängliche Kriegsbegeisterung wandelte sich
nach eigenen Fronterfahrungen in pazifistisches Engagement. Im August 1915
erlitt er bei einem Granatenangriff an der Isonzofront einen Nervenschock.
Die restlichen Kriegsjahre verbrachte er u. a. als Redakteur der „Belgrader
Nachrichten“ (1916/17) und als Mitarbeiter des Kriegspressequartiers in Wien
(1917/18), zuletzt im Rang eines Oberleutnants; zudem fungierte er 1918/19
als Herausgeber der „Österr.-Ungar. Finanzpresse“.
 
1914 veröffentlichte M. sein erstes Buch „Irmelin Rose, Die Mythe der großen
Stadt“ (Neu hrsg. v. D. Magill u. M. M. Schardt, 1993). Dank seiner zahlreichen
Veröffentlichungen und seines exzentrischen Lebensstils war er rasch zu
einem der auffälligsten Vertreter der expressionistischen Literaturszene



Wiens geworden. 1915 erschien sein Roman „Tropen, Der Mythos der Reise,
Urkunden eines deutschen Ingenieurs“ (Neu hrsg. v. G. Helmes, 1990),
von dem der mit M. befreundete Robert Musil meinte, er gehöre zu den
„besten der neuen Literatur überhaupt“. Der Roman beschreibt auf mehreren,
ineinander geschobenen Ebenen eine Fahrt des Ich-Erzählers „in die Tropen der
Menschheit, in Urzustände der Kräfte“. Die „Tropen“ sind eine Chiffre für die
Simultaneität unterschiedlicher, vom jeweiligen Standpunkt des Beobachters
abhängiger Bewußtseinsebenen, die M. mit dem Begriff des „Phantoplasma“
umschreibt. Die sachlich-nüchtern und rational beschriebene fiktive Reise wird
zu einer Erkundung der Relativität, Vieldimensionalität und Widersprüchlichkeit
des individuellen und kollektiven Gedächtnisses. Im Anschluß an die
Relativitätstheorie Einsteins konzipierte M. 1917/18 in dem Essay „Die
Zeitrasse“ (in: Der Anbruch 1, 1917/18, H. 1, S. 2, H. 2, S. 2) die Theorie der
„elastischen Beziehungen“ als Ausdruck des in den „Raumphantasien“ und
„Sprachvisionen“ des Expressionismus verkündeten relativistischen Weltbildes:
„Mit den einfachen und geradlinigen Erklärungen ist es vorüber. Die Maßstäbe
sind relativ, sie federn.“ In den letzten Kriegsmonaten wurde M., der auch
mit Kurt Hiller befreundet war, zur Integrationsfigur des Wiener Aktivismus,
indem er revolutionär und pazifistisch gesinnte Intellektuelle im Geheimbund
„Die Katakombe“ sammelte, die Verlagsbuchhandlung „Literaria“ (1919-25)
gründete, die Zeitschrift „Die neue Wirtschaft“ (1919/20) redigierte und
1918/19 den „Bund der geistig Tätigen“ ins Leben rief, der u. a. die Zeitschrift
„Der Strahl“ (1919/20) herausgab und im April 1919 eine expressionistische
Kunstausstellung in Wien veranstaltete. Karl Kraus hat diese rastlose Tätigkeit
M.s 1921 in der magischen Operette „Literatur oder Man wird doch da
sehn“ in den Figuren „Harald Brüller“ und „Brahmanuel Leiser“ karikiert. Die
politischen Essays M.s sind vom Widerspruch zwischen der Ausarbeitung
einer auf die Autonomie des Subjekts und ein relativistisches Weltbild
rekurrierenden, die Forderung nach einer ethisch und sozial engagierten
Literatur proklamierenden aktivistischen Handlungstheorie einerseits und dem
Entwurf einer obskuren, z. T. mit antisemitischen Stereotypien operierenden
Rassentypik andererseits geprägt. Desillusioniert vom Scheitern der Revolution,
betätigte sich M. 1922/23 als Herausgeber der Zeitschrift „Die Muskete“ und
als Gründungsmitglied des österr. „Kulturbundes“. Einen letzten Versuch, eine
Plattform für seine Ideen zu schaffen, startete er 1924 mit der Gründung des
„Atlantischen Verlags“. Als auch dieses Unternehmen zu scheitern drohte,
beging er Selbstmord.
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Portraits
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Autor
Armin A. Wallas
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